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eıt mMiıt dem Regıme 1n eiıner och offenen Sıtuation. uch innerkatholische kri-
tische Stimmen gegenüber dem Episkopat WI1e der Briet des Domuinikanerpaters Strat-
11141111 Faulhaber VO 10  S 1933 (Nr. 31 E der eın Auszug aus der chrift
url1ans € Ambrosius und die deutschen Bıschöte“ (Nr. 87, 190—192) inden Auf-
nahme 1n dıe Sammlung. Vollständig 1st das Reichskonkordat abgedruckt (Nr. 4 , 97—
109), ebenso (abgesehen VO der Auslassung wenıger wichtiger tellen die Galen-Pre-
dıgten (Nr. 223 f7 435—443; Nr. 225 444—449). Dıi1e I1UT spärlichen bischöflichen oku-

ZuUur Judendeportation (ein Brief VO Faulhaber Bertram und die resıgnıerteAntwort Bertrams: Nr. 232 467 f’ Nr. 234, 465 .. kann INnNan ebenso finden W1e die Pro-
die Tötung der Geisteskranken. Die me1lsten Dokumente sınd bereits be-

kannt; nıcht wenıge jedoch, da Zeitungen ENINOMMEN, schwer zuganglıch. Eınıge sınd
uch bisher unveröffentlicht; VO ihnen se1 besonders hingewiesen auf die Ansprachedes Rottenburger Bischofs Sproll be] der Don-Bosco-Feier der katholischen Jugend
VO M A 1934 (Nr. 4, 202-205) un! den Bericht der Staatspolizeistelle Wiıesbaden
VO 1936 über die „Politisierung“ der Walltahrten ach Marıenthal (Nr. 134, 280

Jeder ext wird durch 1ne knappe Einführung vorgestellt, die den wesentlichen In
halt zusammentasst und den Zusammenhang herstellt. In der Ordnung der Dokumente
1sSt die zeıtliıche Reihenfolge beibehalten, die jeweıligen Zeıtabschnitte sınd jedochdurch treftfende Überschriften charakterisiert, die die wichtigsten Themen, Stimmun-
SCH, Tendenzen un Sıtuationen angeben ( für das halbe Jahr ach dem Reichskon-
kordat „Die Hoffnung auf Anteıl rıtten Reich“, „Staatsmacht katholische
Verbände“, „Wachsende Dıiıstanz“, „Neuheidentum und natıonalsozıialistischer Totalıi-
tätsanspruch VEeErSUS Reichskonkordat“). Di1e Lıteratur, sinnvollerweise auf die wichtigs-
ten Publikationen beschränkt, reicht bıs 2005

Der Rez. I1USS dieser Sammlung das Zeugnis ausstellen, ass ıhm kaum eın wichtige-
res Dokument bekannt ISt, das 1er vermıssen Wurd€ Allentalls 1eSs sel als Anre-
gung tür eıne eventuelle spatere Auflage angemerkt würde die Enzyklıka „Miıt ren-
nender Sorge“ angesichts iıhrer Bedeutung verdıenen, ebenso w1e das Reichskonkordat
vollständig und nıcht 1Ur sweılse (Nr. 146, 308—313) abgedruckt werden. Und
das Schreiben des Fuldaer Bısc ots Dıiıetz Bertram VO bezüglich der
Notwendigkeit eınes gemeinsamen Hırtenbriets (Nr. 235 463 würde Farbe und
Bedeutung gewınnen, WenNnn uch die Begründung (ın Volk, Akten Faulhabers }
Nr. 845 C, miıt abgedruckt würde, die davon spricht, ass „eines Tages VO  a Cwaltiger historischer Bedeutung seın“ würde, WCCI11) die katholischen Bischöte 1m ent-
scheidenden Moment für die Rechte aller Menschen eintreten würden.

Man kann Heınz Hürten 1mM Vorwort 1Ur zustiımmen: „DDem Fachgelehrten ermOg-lıcht dieser Band sOomıt einen schnellen Zugriff aut die zentralen Dokumente, dem Inte-
ressierten o1bt Einblick 1ın die Breıite der Forschung, erschlie{fßt ıhm eichten Zugang
Z den ın der ötfentlichen W1e iın der wiıssenschaftlichen Diskussion veilfach erorterten
Gegenständen und ihn ın die Lage, umlautende Meınungen auf iıhren Realıtäts-
gehalt prüfen“ (XI) Insbesondere tür die Benutzung 1n historischen un:! kırchenhis-
torıschen emiıinaren WI1e für den Schulunterricht 1st die Sammlung VO erstrangıger Be-
deutung. Darüber hinaus 1st S1E uch eın „Lesebuch“. Durch die Eiınführungenermöglıcht S1e ıne zusammentassende Lektüre und bietet eın Gesamtbild, 1n dem kaum
eın wesentlicher Aspekt tehlt. KL SCHATZ

BONIFATIUS MAINZz. Herausgegeben VO Barbara Nıchtwei/s. Miıt Beıträgen VO Ste-
phanıe Haarländer, Felicitas Janson, Linda Marıa Koldayu, Karl Kardinal Lehmann,Michael Ling, Barbara Niıchtweiß, Mechthild Schulze-Dörlamm un eıner Quellen-sammlung. Maınz: Philipp VO Zabern 2005 447 © ISBN 3-8053-3476-1

Die Bonifatiustradition 1St 1m allgemeinen mehr mıt Fulda verbunden als mıt dem
Erzbistum und dann Bıstum Maınz, das ‚WAarTr (seıt 746) Bischofssitz des Heıligen WAal,jedoch nıcht seın Grab besıitzt. Dennoch gibt uch eine Menge Maınzer Bonifatiustra-
ıtıonen. Dieser 1m Anschluss das Bonifatiusjubiläum 2004 erschienen, stellt s1e

dem Leser VOT.
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Barbara Nichtweifß („Bonifatius 1n Maınz 2004”, 9—36) biıetet Begınn eınen UÜber-
blick über die Maınzer Veranstaltungen des Jubiläumsjahres einschließlich der Eroöff-
NUuNng der „Bonifatius-Route“. Es tolgt der Festvortrag VO Kardınal Lehmann „Geht
hınaus 1n alle Welt Zum historischen rbe und ZU!r Gegenwartsbedeutung des
hl Bonifatıus“, 7  9 der historisch VOL allem auf den Forschungen VO Padberg aut-
baut.

Etwa dıe Hälfte des Gesamtwerkes nımmt ann der zweıtellos wichtigste Beıtrag
dieses Sammelbds. e1in, der Aufsatz der Mittelalter-Historikerin Stephanıe Haarländer
„Bonifatıus 1n Maınz. Dıie UÜberlieferung VO bıs z4% 18 Jahrhundert“ 55-276). Er
bietet sowohl eine Untersuchung der Bonifatius-Überlieferung W1€e eine kritische Re-
ecture der Quellen über die Maınzer Phase VO Bonuitatıus schließlich eın Kap
über 1n der Maınzer Lıiturgıie, ber Maınzer B.-Predigten und -Schriften, schließlich
die Darstellung VO Einzelaspekten (B als „Apostel der Deutschen“, „Erzbischof un!
Le “  - „Coronator des SÖömisch-deutschen Könıigs”, „Patron einer geschwisterlichen
Kırche“, „Die Maınzer Reliquien des B5} Wıirkt VO daher die Darstellun hete-
T, 1st doch ıhr großer Vorzug dıe Verbindung eınesuÜberblic über den
aktuellen Forschungsstand mi1t einer Darstellungsweıise, die s1e uch tür Nıcht-Fach-
leute lesbar macht: Der Stil 1st eintach und gerade das für Empfinden Fremde des
Frühmuttelalters wiırd gut rklärt und 1n den historischen Zusammenhang eingefügt.
Der Illustration dienen anschauliche Beispiele, z B ZUT: Reliquienverehrung die Be-
richte der Erhebung der Gebeıine des Wynebald un! des Triumphes des Rema-
hus (2184.) In umstrıttenen Fragen, zumal für das Leben des historischen Bonifatıus,
lässt die ert.n tast durchweg eın „Non lıquet“ stehen, uch 1n der vieldiskutierten
und 1n der heutigen Forschung me1st verneıinten) Frage, ob be1 der Königssalbung
Pıppıns beteıiligt W alrv7Zu Recht S1e VOIL einer vorschnellen Psychologi-
SICTUN, die der Eıgenart frühmiuittelalterlicher Quellen nıcht gerecht wırd „Bonifatıus
dart nıcht auf dıe Couch gelegt werden“ un! ob 9 angstlıch und pedantisch“
WAal, Ww1e€e eine oberflächliche Lektüre seiıner Briete vermuten lässt, mu{fß dahingestellt
leiben Wıe 1st ber mıt den Briefen spezıell seıne angelsächsıischen Vertrauten, 1n
denen offensichtlich sehr persönlıch wiırd, insbesondere mi1t Briet 78 VO  - 74 / Kirz-
ıschof Cudberth VO Canterbury, 1n dem 1n sehr eindringlichen Worten VO der Er-
fahrung seiner Überforderung spricht 10—1 13)? Auch hier entscheıdet sıch die erf.n
für eın „Non lıquet“ und möchte CS offenlassen, ob 1er seıne seelische Stiımmung of-
tenbart der nıcht wenngleich sıch ihr dann der Vergleich mıiıt Elija nach Kön 18 und

aufdrängt 13 ber uch S1e kann nıcht umhbhıin einzugestehen, dass insbesondere
d1e Brietfe des Frauen „einen Dallz anderen Bonuitatıus als dxe Brietfe Aaus der Col-
lect10 pontificia“ zeıgen nämlıich eınen 1el persönlıcheren! besteht keın
Anlass zweıfeln, ass uch 1m Briet 78 sehr persönlıch spricht, un: uch die 6CVEIN-

tuelle Abhängigkeıt VO: Julianus Pomerıus be1 dem VO ıhm gebrauchten Bild des
Schiffes 1n den Sturmen 12) 1st keın stichhaltıger Gegengrund. uch 1in sehr persönli-
chen Brieten kann INa  b lıterarısche Formen benutzen, die vorgegeben sınd, zumal wWenNnn

keıine anderen S Verfügung stehen, und 1es erst recht 1n eiıner Zeıt, die sıch anders
ausdrückte als unsere. Am Schluss des Beıtrages wiırd die bisher 1U 1mM lateinischen
Original 1ın den „Monumenta Germanıiae“ abgedruckte Maınzer Bonitatius-Viıta
A4US dem E Jhdt 1n deutscher Übersetzung wiedergegeben9und kommentiert
250-258). Sıe 1St ‚.WaTl voll VO Fehlern und VOoO geringem bis gal keinem Wert für den
historischen B jedoch ein interessantes Zeugnis Maınzer mündlicher B .-Überliefe-
[TUN.

Barbara Nichtwei/ls bietet einen Überblick über die Maınzer B.-Verehrung 1m und
Jhdt.vNıcht zuletzt der Traditionsbruch 1800 hatte ZUTr Folge, dass

1MmM Maınzer Bıstum kaum verehrt wurde. Das eigentliche Revival geschah
un Bischof Ketteler, besonders 1m B.-Jubiläum VO 1855, und ‚War sowohl 1mM Ze1-
hen des Ultramontanısmus WwI1e der (katholisch gedeuteten) deutschen Einheıt: als
der wahre Schöpfer der deutschen Eıinheit, die umgekehrt die Reformatıon wıeder ZeI -

stOrt habe Weıtere Autsätze befassen sıch mı1t spezielleren Themen den B.-Oratorıen
1m ontext des deutschen Katholizısmus 1m Jhdt. (von Linda Marıa Koldayu, 293—
317 dem Maınzer „Priesterstein“ dem B.-Grabmal des Hrabanus Maurus in der Maı-
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enkırche, VO Mechthild Schulze-Dörlamm, 319-341), den erhaltenen B.-Darstellungen1n Maınz (von Felicitas Janson, 343—380), schließlich der B.-Stiftung 1n Maınz
(von Michael Ling, 381—383). Den Abschluss des Sammelbds. bılden ausgewählte uel-len un! lexte B 1n Maınz“ hauptsächlich Gedichte un! Lieder VOoO
Hochmiuttelalter bıs zl Jhdt., ber uch eiıne Predigt VO  —$ Hrabanus Maurus (395—
400), WEel VO Johannes ıld 1M Jhdt (406 f)s schließlich moderne bischöfliche An-
sprachen und Hırtenworte der Jubiläen VO 1954 und 2004

SO biıetet diese auch durch viele Biılder bereicherte Publikation einen lebendigen un!
vielseitigen 1NnDlıc. iın 1250 re „Maınzer Fortleben“ des Bonuitfatıius.

KL. SCHATZ

BRANDMÜLLER, WALTER, Brıefe das Vatıcanum. Aus der Korrespondenz des Kon-
zılssekretärs Bischof Fefßler VO St. Pölten (Konziliengeschichte, Reihe
Untersuchungen). Paderborn [u a} Ferdinand Schöningh 2005 178 S., ISBN 4-506-
71359-0
Der St. Pöltener Bischof Feßler W al nıcht „irgendein“ Konzilsvater, sondern Konzıils-

sekretär. Seine eigentliche geschichtliche Bedeutung CITaNg ber TSLT 1m Anschluss
das Konzıil, als durch seiıne beiden Schriften den Konzilsgegner chulte „Die
wahre und die alsche Untehlbarkeit der Päpste” und „Das Vaticanische Concılıum, des-
SCI1 außere Bedeutung und innerer Verlauf“ eiıner gemäßigten Interpretation des Intallı-
bılıtätsdogmas den Weg bereıtete. Entsprechend nehmen VO den hier publiziertenBrieten die meısten Fefßler, 1Ur sechs VO ıhm), die sıch durch den Zeıtraum VO
März 1869 bıs April 1872 erstrecken, 64 die Nachkonzilszeit e1in.

Dıie Kenntnis der wichtigsten Briete 1St nıcht 1CU. uch der Rez. konnte schon 1n SEe1-
IT Geschichte des Vatıkanums den Nachlass Feßlers auswerten. Dennoch hat se1-
nen Wert, Aass dıe Briete jetzt 1in iıhrem BaNnzen Zusammenhang zugänglıch werden. Am
häufigsten kommt dabe!] den Absendern mi1t 15 Briefen der römische Rota-Advo-
kat Montel VO Seine Briete sınd eıne interessante Quelle für die Stimmungen, Erwar-
n  en und Befürchtungen kurialer Kreıse nach der Einnahme Roms 20  NO 1870,
nıcht zuletzt uch (so 1m Briet VO 1871 Nr. E 152 tfür die Spekulationenhinsıchtlich einer eventuellen Abreise des Papstes A4Uus Rom un! ine Neueröffnung des
Konzıils einem anderen Ort. Im Übrigen 1st der Briefverkehr Feflßlers mıt Bischöfen
sowohl der Konzilsmajorität w1e der ehemaligen Mınoriıtät eıne wichtige Quelle für d1e
Konzilsrezeption. (sasser Briefe Nr. 35—38, 42) begrüßt einerseıts seiıne Rıchtigstellun-
SCH Schulte, mochte anderseıts jedoch, Ww1e€e der Rez bereits 1ın seiner Geschichte
des Vatiıkanums hervorgehoben hat (ILL, 293 328—330), eıne maxımalıistische Interpre-tatıon des Dogmas nıcht direkt ausschließen. Von den Minoritätsbischöten erkennt INS-
besondere Heftele d dass seıne Interpretation sachlich Brücken aut (Nr. 54); nıcht 1e-doch sıeht seıne Einwände Freiheit un! ordnungsgemäfßen Verlauf des Konzıils
entkräftet (Nr. 69); un! iınsbesondere Greith (St. Gallen) sıeht sıch durch das, W as das
Konzıil ausgelöst hat, 1n seınen Befürchtungen voll bestätigt (Nr. 55; HAA 13)

K3 SCHATZ S}

STENZIG, PHILIPP, Dıie Schule des Teufels. Der Exorzismus 1ın den Glaubenskämpfen der
Reformationszeit (TIradıtion Retorm Innovatıon; 13) Frankturt Maın: Peter
Lang 2006 194 9 ISBN 3-631-55281-5
Das Thema „Exorziısmus“ 1st NUur selten Thema einer theologischen der theologiege-schichtlichen Abhandlung. Miıt der „Schule des Teutels“ legt der dıplomierte Theologeund Hıstoriker Philiıpp Stenz1ig U eine Studıe VOI, die nıcht das Funktionieren

des Exorzismus sıch 1m Blick hat, sondern die Rolle VO: Exorzismusberichten „1N
der antıprotestantischen Argumentatıon“ 1n der zweıten Hälfte des und ersten
Hältfte des 17. Jhdts AB bıs Z Erscheinen des trıdentinıischen Rıiıtuale Oomanum.
Gezeigt werden soll, dass als 1n Folge der kontessionelle Spaltung „das Wahrheitsmono-
pol der traditionellen Autorıitäten relativiert wurde  CC (7) die „unmıttelbare sinnliche
Wahrnehmbarkeit“ einer Dämonenaustreibung die richtige Kontfession demonstrieren
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